
99

Bertha ereits 10 Jahre N Beſitze der 0 Gulden iſt, ſo hat
ſie nach dem bürgerlichen Geſetze das Eigenthumsrecht ſchon vor

Jahren erworben. Kaun ſie aber auch nach den Grundſätzen der
Sittenlehre und der Lehre der Theologen das Eigenthumsrecht In
dieſem Falle erwerben?

Der U1 onſus chreibt darüber TPheol IIIOIL IV
„Haeres OsSSessoris mMalae HMei Probabilius praescribit“
eL nennt jedoch die entgegengeſetzte Meinung auch wahrſcheinli
(IV 516); hier pricht der Alphonſus einem rben eines
wirklichen DOSSESS0T malae el 0 eines eſitzers, deſſen
Unredlichkeit gew 4 iſt

In unſerem Falle aber iſt die mala N des Vaters derSeNNNn Braut nicht erwieſen, da die eute, E dem Aju von dem
angeblichen Unde erzählten, keine eweiſe hiefür erbringen können;
aher iſt dieſer Fall nach den Regeln löſen, die für den POSSESS01
Gubiae fidei gelten, nämlich beſaß Jemand eine Sache 0ond fide
und zweifelt EU päter, bb ſie ihm gehöre, ſo ſoll er ſich darüber
Gewißheit 3u verſchaffen trachten; kann EL aber ungeachtet aller an
gewandten Mühe von ſeinem Zweifel nicht los werden, kann EL
die ache ich behalten nach dem Grundſatze: III dubio melior 8t.
(COnditio Ossidentis. eSha chreibt der Alphonſus (Th II

35) „Si dubium 681 aequale * COntra. (COmmunis 68t
sehtentia. DOsSSeSSOTem 20 hil teneri“. und im Buche ſeiner— ——

mm,,
Moral chreibt CL „Sl ona ide ossidere incepisti 61
supervenit dubium, teneris inquirere, AII Sit aliena; guodsi
1100 Comperias. otes Dergere 20 Calll ossidendam 61 raE-
Scribendams. Da Iu unſerem Falle Bertha die 5000 Ulden 50n2

ÿ ſde beſitzt und die Unredlichkeit ihres Vater  D nicht ewieſen werden
kann, gebührt ihr da  8 Eigenthumsrecht derſelben. Cajus darf aher
dieſe Gulden als Heirathsgut annehmen.

Olmütz. Univerſitäts⸗Prof. 11 Franz Janis.
VI (Einꝰ complieirter Ehefall.) Beinahe ES, was,

vie mal troniſch 3u ſagen pflegt, „ſchön und gut“ iſt, hat ſich IM
nachſtehenden, nicht fingirten hefalle zuſammengehäuft. Er möge
aher zur Inſtruction für jüngere Pfarrſeelſorger hiemit eine Ver
öffentlichung finden, venn auch die einzelnen Difficultäten desſelben
n dieſer Quartalſchrift ſchon mehrſa in erörtert worden.

In den rſten Tagen de. I erſchienen bei dem
Pfarramte I die Brautperſonen Adolf Grün, ledig,
proteſtantiſ Jahre alt, nach kön. Bezirksamtes in
Baiern zuſtändig, Iun ohnha und

Anna Blattler, ſeit 29. Dezemb. 1882 Witwe, katholiſch,
27 Jahre alt, nach A N Oberöſterreich zuſtändig, Iu



St V ſeit 2 Jahren wohnhaft, und ſtellten da Begehren
Ornahme des Aufgebotes und der Tranung. Die Erörterung
über die

Schwierigkeit, Über die gemiſchte Religion,
führte 3u dem ReſUltate, daß Grün die katholiſche Taufe und Er
ziehung aller 3u gewärtigenden Kinder aus ſeiner beabſichtigten
Ehe zuſagte, und der betreffende Vertrag unterzeichnet wurde
Bezüglich der

Schwierigkeit, der geſetzlichen Witwenfriſt, erklärte
die Braut, ſie etraue ſich getroſt das legale Zeugniß 33  ber ihre
Nichtſchwangerſ

ft und conſequenter Weiſe die behördliche Dispens
von der Witwenfriſt beizubringen. Hinſichtlich der

5 Schwierigkeit, der Heimatsberechtigung In
Baiern, äußerte der Bräutigam ſich dahin, daß bei ſeiner
guten und geſicherten materiellen Stellung an der ſofortigen Er
theilung der Heiratsbewilligung Seitens ſeiner Heimatsgemeinde und
Am aldigen Eintreffen de „Verehelichungs-Zeugniſſes“ 3U⸗
ſtändigen königl Bezirksamte nicht im Mindeſten zweifle.

In Folge eſſen wurde
20 vom Pfarramte da Bittgeſuch an das höchwürdigſte

biſchöfliche Ordinariat Ertheilung der Dispen  8 Eheverbote
der gemiſchten Religion behufs erlaubter Ehechließung der Katholikin
eu mit dem Proteſtanten Grün gerichtet und langte die erbetene
1  en auch In kürzeſter herab;

20 brachte die Braut auf Grund eines egalen ärztlichen
Zeugniſſes über ihre Nichtſchwangerſchaft die Dispens von der
Einhaltung der geſetzlichen Witwenfriſt eiten des Bürgermeiſter⸗
amtes als politiſcher Behörde bei nd

0 2 zweifelte der Pfarrer auf Grund rüherer Erfahrungen
nicht Mn dem baldigen Eintreffen de Verehelichungs⸗Zeugniſſes
kön. Bezirksamte F für den baieriſchen Staatsangehörigen Grün Er
willfahrte darum der Bitte der Brautperſonen um Vermeidung jeder
Verzögerung der Eheſchließung Seitens de Pfarramtes, und nahm
das Eheaufgebot 3, und 22 April vor

Auch der proteſtantiſche Seelſorger nahm über mündliches
Anſuchen des Bräutigames nach Durchſicht der Acten EXxCepto
Vertrag und Ordinariatsdispens) V  8  8 Aufgebot an den nämlichen
Tagen vor

Indeſſen richtete der Bräutigam ein Geſuch die Ertheilung
der Verehelichungsbewilligung an das Amt einer Heimatsgemeinde
und belegte 8 mit den eiden eburts und Taufſcheinen, mit dem
Trauungsſcheine ſeiner raut, mit dem Todtenſcheine des erſten
Mannes einer raut, mit dem Heimatsſcheine ſeiner raut, mit
dem Zeugniſſe Seitens der Heimatsgemeinde der Braut, daß dieſe
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rau kinderlos ſei, mit dem Sittenzeugniſſe der Braut, mit einem
gemeindebehördlich vidimirten Zeugniſſe Seitens ſeine über
eine Stellung und ſein Einkommen, mit einem ärztlichen Zeugniſſe
über eine und ſeiner rau Geſundheit und mit der Witwenfriſt⸗
dispens für eine Braut.

Doch das Verehelichungs-Zeugniß kam nicht Ueber Betreiben
wurde das Ehevorhaben auf der Anſchlagtafel des Magiſtratsgebäudes

vom 16.—30 Uli publicirt; doch auch das Zeugniß des
Magiſtrates von I daß zufolge dieſer Publication kein Ehehinderniß
angemeldet worden ſei, ermochte das Verehelichungs⸗Zeugniß nicht
3u erwirken, ſondern auf das nſuchen nunmehrige Ausfertigung
dieſes Zeugniſſes langte vom kön Bezirksamte In der Beſcheid
ein, daß das Verehelichungs-⸗Zeugniß dermalen aus dem Grunde
nicht ausgefertigt werden könne, weil „gem ä 35 Abſ des
eutſchen Reichsgeſetzes über Bekundung des Perſonen⸗
ſtandes und die Eheſchließu VO Februar 1875
eine Witwe erſt nach Ablauf des zehnten Monates
ſeit Beendigung der früheren Ehe einer weiteren
Ehe ſchreiten fann“ und ſomit die ſeit ezember 1882
verwitwete Annae erſt Oktober zur Eheſchließung
zugelaſſen werden dür

Inter Umſtänden ieß ſich reilich nichts Anderes
thun als abwarten

Am November endlich brachte die rau das Verehelichungs-—
Zeugniß; ausgeſtellt vom kön. Bezirksamte 0 bvember
1883, ne den übrigen Actenſtücken und erklärte, daß ſie nun
1 Tagen nicht mehr In der Pfarre 837 ſondern In

der Pfarre wohnen, möglichſt bald, un der
Pfarrkirche und Nachmittags etraut werden
wünſchen.

Um ihr zur Erfüllung dieſer Wünſche zu verhelfen, Urde
ſie angewieſen

a0 beim Pfarramte ſich 3u melden, indem ſie nun
mehr Im dortigen Pfarrbezirke ihr wahres und einziges Domizil habe;

20 In der Pfarrkirche J und un der proteſtantiſchen
In die Verkündigung wiederholen nd auch In der arrkirche die Verkündigung vornehmen zu laſſen; denn 8des B fordert Im vorliegenden Falle klar die Wieder—

holung der Verkündigungen, die Verkündigung In der
Pfarrkirche und 71 die Verkündigung in der Parrkirche

und un der proteſtantiſchen Kirche; um „möglichſt bald“
etraut werden können, beim och Decanate und beim
Bürgermeiſteramte als politiſcher Stelle Dispens von zwei kirch⸗lichen Eheaufgeboten 3u erwerben;
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Ad beim hochwürdigen Pfarramte M Ausſtellung
der Trauungsvollmacht an die arrfeelſorger von IJ 3u bitten;

Ad beim hochwürdigſten biſchöflichen Ordinariate En wohl
begründetes Geſuch Bewilligung einzureichen.

Die Braut kam dieſen Weiſungen nach brachte die Dispenſen
wurde demnach am 14 November Iu denvon zwei Aufgeboten

genannten drei Lirchen einmal für dreimal verkündet, producirte
den Verkündſſchein vom proteſtantif9en Seelſorgeamte, den Verkünd—
ein vom Pfarramte M., die Nachmittags⸗-Trauungsbewilligung,

ihren Beichtzettel,die Trauungsvollmacht von Pfarramte M.,
und wurde threm Wunſche gemäß Am 11 November Nachmittags
zu etraut

Linz, INI November 1883 Ferdinan Pfarrprovif
VII (Geiſtliche

*Berwandtſchaſt.) Für die Paſtoral⸗

Conferenzen des Jahres 188 der Linzer Diöceſe war zur Be⸗
antwor  9 ern Eherechtsfall vorgelegt Iu welchem Elne ehemalige
Katholikin we nach Erklärung ihrer Confeſſionsloſigkeit mit
CEMnmem Juden Iu ivilehe und die mi ihm erzeugten Kinder
taufte Denken wir uns nun nach ihrer Rückkehr Iu die katholiſche
Kirche würde auch der erwähnte Ude ſich zum katholiſchen Glauben
bekehren und mi ihr elne wahrhafte Ehe ſchließen wollen Würde
dieſer Ehe das Hinderniß der geiſtlichen Verwand
chaft Wege tehen da bekanntlich das Trienter Coneil

ertlarteXXIV De ref mat! H daß auch Iu Zukunft doch
noch geiſtliche Verwandtſchaft entſtehen Olle „zwiſchen dem
Taufenden und dem Getauften und de etauften ater und
Mutter

N  1—.77 Nein denn die Kirchengeſetze erühren nicht
die Ungetauften, alſo rat der Ude durch die Tauf ſeines Kindes
von eſſen Mutter Iu keine geiſtliche Verwandt

Darum ſchreibt auch Utſ

Er „Das Eherecht der katholiſchen
Kirche“ Bd 315), nachdem Er aus der Eichſtädter aſtbra
Inſtruction Sanchez nd Scavini? entſprechende Stellen voraus⸗—⸗

Die ſagt „Ad Oontrahendam COenationem Spiritualem requiritur, Ut
tantum baptisans VEI Confirmans, Sed tlam rinu Sit baptisatus 6t

6onfrmatus. eißverſtändniß könnte veranlaſſen Aichner („Compendium Juri
Ecclesiastiei“ 60 61 dadurch, daß EL ausdrücklich nuLl 1 dem Ab.
ſatze, welcher enthält, was „EX patrini d (Oontrahendam hane 23  na-
tionem requiritur“ brdert „Ut Sit baptizatus, Ile VeTO, Jul III (Onfirmatione
fungitur, tiam cConfirmatus.“ 25 Dem ETL die entnimmt „Observandum
50 7 vGI haptisans vEI Suscgipiens vol DT Entes infideles fOrent,

baptisati, unllum „III 118 (COntraghi impedimentum, IIIII tale (COgnationis
Spiritualis Sint EHeclesige legibus zuhjieiantur, c0gnatio antem
A5 bärte Ar6E potést. 860 L6Cproecad 68t.


